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söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen K Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Mittwoch, den 31. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfopot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
unementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Abo 


— 


enn DAMPFBOOT. 
7 Das Abonnement pro September 
Aust hier wie auswärts 10 Ser. 

di, Swärtige wollen den Betrag 

un unsere Expedition fr. einsenden. 


Lelegraphiſche Depeſchen. 
8 Kiel, Dienftag 30. Auguft. 
May, Orvette „Nymphe“ iſt mit entlaſſenen Mann⸗ 
U Nur nach Swinemünde abgegangen. Die „Grille“ 
Diepoſition des Prinzen Friedrich Karl geſtellt. 
Lie ewyork, Sonnabend 20. Auguſt. 
Ani Perationen Grant's am Jamesfluſſe ſind zwar 
di, aber ohne Entſcheidung geweſen. Sheridan 
5 Kavallerie Longſtreet's bei Frontroyal ge⸗ 
r bez, Die demokratiſche Konvention zu Syrakus 
dur öteffen, die in Chicago aufgeftellten Kandidaten 
Ki, un zu unterſtützen, wenn fie für den Frieden 
A bi und die Reſolutionen für den Waffenſtillſtand 
die We Staaten⸗Ronvention zur Verſtändigung über 
Fregeln zur Verſöhnung angenommen. 


* Berlin, 30. Auguſt. 
Wa Die Friedensconferenzen in Wien ſind allerdings 
he eröffnet worden und haben zwei Sitzungen 
Vert funden, welche jedoch nur den Charakter von 


kugzdrechungen hatten. Die eigentlichen Verhand⸗ 
wre egannen erſt am Sonnabend. Das Reſultat 
a un ſteht übrigens nicht mehr in Zweifel, zumal 
Fried territoriale Theil der Frage in einer den 
Eee präliminarien entſprechenden Weiſe löst 
N wird. Schwierigkeit wird nur die finanzielle 


in (ten, da die Dänen Alles verſuchen werden, 
leſer Beziehung ein möglichſt günſtiges Re⸗ 
erzielen. 

Mini Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Vor dem 
z m „Kreuzzeitung“ ſch 5 

et, den Friedensabſchluſſe iſt von einer Zurück⸗ 
vo vonder Truppen, auch nur aus Jütland, alſo 
1 Rede- Rückkehr der Truppen in die Heimath nicht 
. 

die War, Karlsruher Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
N Fiiddickelung der finanziellen Fragen, welche bei 
a fi "densverhandlungen zur Sprache kommen, 
nage ſchon jetzt als ſo ſchwierig und weitſchichtig 
Rx Sell, daß man es als nothwendig erkennt, 
RW) ante dazu heranzuziehen, und dem Vernehmen 
7 teen zur weiteren Vertretung der einſchlagenden 
digen n der Herzogthümer ſchon in den nächſten 
Aug gan 308 
Aileen na, gleichzeitig einer der bedeutendſten po⸗ 


en e Männer des Landes einer Berufung nach 
it fan ge leiſten. Vielleicht übrigens, daß bei dieſer 
, den uch das Beſtreben mit maßgebend geweſen 
wachen ſehr ſchlimmen Eindruck zu verwiſchen, 
Kenn dem Herrn v. Pleſſen zugetheilte Ver⸗ 
weisen ton augenſcheinlich hervorgebracht.“ An- 


ein dy wird die Berufung des Herrn Reincke vielfach 

* blich egenzug der öſterreichiſchen Politik gegen die 

N on Herrn v. Bismark ausgegangene Be— 

Baron Scheel-Pleſſen betrachtet. 

önig bat ſich geſtern von Kempten nach 

ainau am Bodenſee begeben und wird 
morgen die Reiſe nach Baden-Baden 


Ades 


Der K.; 
tanı'1*9minifer wirb bei feiner Anweſen⸗ 
vel — die Schwierigkeiten zu beſeitigen 
Krie isher der Ueberlaſſung der dort ange⸗ 
iſſe entgegengeſtellt wurden. 


N auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Aartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Stettin, 27. Auguſt. In unſerer Nachbar⸗ 
Stadt Grabow hat man in neueſter Zeit angefangen, 
die Publicationen des Magiſtrats unter Trommel— 
Wirbel öffentlich auszurufen. So wird in unſerer 
nächſten Nähe ein Stück der guten alten Zeit lebendig. 

(Oder Ztg.) 

— Heute kehrte mit dem Berliner Nachmittags- 
zuge die Pontoniercompagnien des hieſigen Pionier⸗ 
batallions aus dem Feldzuge in Schleswig zurück. 
Dieſe Compagnie hat bekanntlich ruhmreichen Antheil 
an dem Uebergange nach Alſen genommen. Große 
Volksmaſſen hatten ſich zur Begrüßung am Bahn⸗ 
hofe und auf den von den Rückkehrenden zu paſſirenden 
Straßen eingefunden und ſchloſſen ſich zum Theil 
dem Zuge an, welchem die zurückgebliebenen Pionier⸗ 
Compagnieen folgten. Die Straßen waren mit 
Flaggen geſchmückt, die Fenſter dicht beſetzt. Die 
Damen wehten mit den Tüchern und warfen Blumen- 
ſträuße herab, welche von den Soldaten auf Helme 
und Bayonnete geſteckt wurden. In der Lindenſtraße 
ward Halt gemacht und der Commandant von Stettin 
begrüßte hier die Heimgekehrten mit einer kurzen An— 
rede In das Hoch, womit die Rede ſchloß, ſtimmte 
die dichtgedrängte Menge lebhaft ein. 

Hamburg, 30. Aug. Se. kgl. Hoh. Admiral 
Prinz Adalbert von Preußen traf geſtern Morgen 
mit dem Courierzuge von Berlin hier ein und ging 
nach kurzem Aufenthalt am Bord des im hieſigen 
Hafen anweſenden kgl. preuß. Kanonenbootes „Blitz“, 
um ſich nach Cuxhaven und, dem Vernehmen nach, 
ſogleich weiter nach Helgoland zu begeben. 

Saarbrücken, 26. Auguſt. Geſtern ſprach 
der Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Franz Duncker 
aus Berlin, hier vor einer zahlreich beſuchten Ver- 
ſammlung von Wahlmännern und Urwählern. Nach 
einer ſchneidenden Beurtheilung der Politik des Mi- 
niſters des Auswärtigen kam der Redner auf die 
brennende Frage in Preußen, die Verfaſſungsfrage, 
und trat der kreuzzeitungslichen Meinung entgegen, 
als werde der Erfolg, den die auswärtige Politik in 
den Elbherzogthümern errungen, das preußiſche Volk 
und ſeine Vertreter in der Löſung ſeiner inneren 
Fragen gleichgültiger machen. Das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus und mit ihm er, der Redner und die 
beiden übrigen Vertreter des hieſigen Wahlkreiſes, 
würden nach wie vor an dem Programm feſthalten, 
zu dem ſich die Majorität bekenne, und bei dem 
Wiederzuſammentritt der Kammern würde die Volks- 
vertretung von den jetzigen Staatslenkern ſtrenge 
Rechenſchaft fordern, wie fie mit dem Pfund ger 
wuchert, das ihnen anvertraut worden ſei. Möglich 
ſei es, daß das preußiſche Volk mit Nächſtem wieder 
zur Wahlurne berufen werde; an ihm ſei es dann, 
ſeine Schuldigkeit zu thun, wie die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes die ihrige bisher gethan habe; 
wenn das Volk von ſeinen geſetzlichen Rechten und 
Pflichten den gehörigen Gebrauch mache und hinter 
ſeinen Vertretern ſtände, nur ſo könne und nur ſo 
werde auch endlich die Verfaſſungsfrage eine volks- 
thümliche Löſung finden. Der Redner wird von 
hier die Gewißheit mitnehmen, daß die militairiſchen 
Erfolge an der Stimmung der hieſigen Wählerſchaft 
in der Verfaſſungsfrage nicht das geringſte geändert 
haben. 

Frankfurt, 26. Auguſt. Die Begründung der 
Erbrechte des Herzogs Friedrich iſt hier bereits am 
vorigen Donnerſtage eingetroffen, da aber die fällige 
Bundestagsfigung wegen des Geburtstags des Königs 
von Bayern bereits am Mittwoch ſtattgefunden hatte, 


ſo konnte die Begründung noch nicht zur Vorlage 
kommen. Die Denkſchrift fol ſich durch Klarheit und 
Kürze auszeichnen und von mehreren Originalurkun⸗ 
den begleitet fein. Man erwartet in Bundestags- 
kreiſen, daß nunmehr, wenn nicht vor der nächſten 
Sitzung die oldenburger Denkſchrift eingetroffen iſt, 
eine kurze Präcluſivfriſt an Oldenburg geſtellt wird. 
Wie verlautet wird Oldenburg kaum im Stande ſein, 
dem Verlangen der Bundesverſammlung, ſeine An⸗ 
ſprüche zu begründen, in genügender Weiſe Folge zu 
leiſten, da u. A. der Verzicht des Prinzen von Waſa, 
über deſſen Haupt natürlich keine Anſprüche vom 
Kaiſer von Rußland auf den Großherzog von Olden- 
burg übertragen werden können, noch immer feh⸗ 
len ſoll. 

Wien, 26. Auguſt. Die Abreiſe des Königs 
von Preußen fand geſtern früh 7 Uhr 45 Minuten 
ſtatt. Der Bahnhof war wie bei der Ankunft des 
Königs feſtlich mit Fahnen, Blumengewinden und 
Kränzen geſchmückt, und vom Giebel des Gebäudes 
wehten 2 rieſige ſchwarzweiße Fahnen, in deren Mitte 
ſich eine öſterreichiſche Fahne befand. Ein breiter 
rother Teppich führte von dem geſchmackvoll decorirten 
kaiſerlichen Warteſalon nach dem Perron des Bahnhofes. 
Punkt 7 Uhr rückte eine Ehren-Compagnie des 
34. Jufanterie-Regiments „König von Preußen“ mit 
klingendem Spiele und fliegender Fahne von einer 
zahlreichen Menſchenmenge gefolgt, in den Bahnhof 
ein und nahm an dem Eingangsthore ihre Aufſtellung. 
Eine halbe Stunde ſpäter trafen der Kaiſer und der 
König in einer offenen zweiſpännigen Hofequipage, 
von Schönbrunn kommend am Bahnhofe ein. Ihnen 
folgten gleichfalls in Hofequipagen, die Adjutanten 
Crenneville, Fürſt Liechtenſtein, General Manteuffel, 
Hofmarſchall Graf Pückler, die General- Adjutanten 
v. Alvensleben und Graf Kanitz. Miniſter-Präſident 
v. Bismark war in Gala⸗-Uniform erſchienen. Die 
beiden Majeſtäten beſichtigten ſogleich die ausgerückte 
Ehren » Compagnie des 34. Infanterie - Regiments; 
der König beehrte den Hauptmann mit einer Anſprache 
und drückte dem Major wiederholt die Hand. 
Während ſich ſodann der Kaiſer auf dem Perron 
mit dem Miniſter-Präſidenten v. Bismark unterhielt, 
ſprach der König noch mit den anweſenden öſterreichiſchen 
Generalen. Als das Zeichen zur Abfahrt erſcholl, 
verabſchiedeten ſich die beiden Majeſtäten, indem ſie 
ſich drei Mal umarmten und küßten und ſich ein 
lebhaftes „Auf baldiges Wiederſehen!“ zuriefen. 
Der Kaiſer drückte noch jedem der abreiſenden Herren 
aus der Suite des Königs die Hand. Der Zug 
ſetzte ſich ſodann in Bewegung; der König grüßte 
noch aus dem Wagenfenſter die auf dem Perron 
Verſammelten, während die anweſende Muſik⸗Capelle 
die preußiſche Volkshymne anſtimmte. Der Kaiſer 
fuhr hierauf in Begleitung des Adjutanten und des 
noch hier verweilenden preußiſchen Miniſterpräſidenten 
v. Bismark nach Schönbrunn zurück. 

Ratzeburg, 26. Auguſt. Eine Vorſtellung 
vom Landrathscollegium, Ritter- und Landſchaft an 
Herrn v. Bismark, Graf Rechberg und den Bundes- 
tag ſucht nachzuweiſen, daß kein Theil der däniſchen 
Staatsſchuld Lauenburg zur Laſt gelegt werden darf 
und daß Kriegskoſten Lauenburg rechtlich wider ſeinen 
Willen nicht auferlegt werden können, da Lauenburg 
weder den Krieg hervorgerufen, noch Antheil daran 
genommen habe. Die Unterzeichner der Vorſtellung 
ſchlagen vor, daß fie bei Abmachung finanzieller 
Fragen hinzugezogen werden, um Benachtheiligungen 
abzuwenden. 


Hadersleben, 24. Auguſt. Endlich find 
unſre ſchleswigſcheu Gensdarmen auch hierher ge⸗ 
kommen, und dieſe ſind auch unzweifelhaft den 
Beamten des Amtes unentbehrlich, beſonders im 
Weſteramte Hadersleben, nach der Grenze von Ripen 
hin. Wie man hört, ſind ſie bereits einer Ver⸗ 
bindung „Holger Danſke“ auf die Spur gekommen, 
die darauf ausgehen ſoll, die Deutſchen mit Stumpf 
und Stiel auszurotten. Auch ſind die unter uns 
wohnenden bekannten Kaufleute von Fühnen im 
nördlichen Theile des Amtes wieder mit einer Adreſſe 
umhergegangen; fie haben indeß nur wenige Unter⸗ 
ſchriften erhalten. Die Adreſſe lautet dahin, daß 
man in Dänemark incorporirt werden wolle. Mit 
dieſem „wichtigen Documente“ ſoll nun ein Advocat 
nach Kopenhagen geſandt ſein. 

Kopenhagen, 26. Auguſt. Die Verhandlungen 
über die Anträge des Militair⸗Ausſchuſſes zur Prüfung 
der Kriegführung wurden in geſtriger Sitzung des 
Folkethings von Steen eröffnet, der als Wortführer 
die in der vorhergehenden Sitzung gethanen Aeuße— 
rungen, hauptſächlich Monrad's, beantwortete. C. V. 
Rimeſtad kritiſirte das Bedenken des Ausſchuſſes und 
meinte hauptſächlich, es ſei nicht gehörige Rückſicht 
darauf genommen, daß Mängel unvermeidlich ſeien, 
beſonders in der Uebergangsperiode, in welcher ſich 
unſer Kriegsweſen befand. Falleſen wies unter ſtar⸗ 
ker Bewegung die Aeußerungen Monrad's über den 
Empfang der Reſerve-Offiziere von Seiten der Offi⸗ 
ziere zurück, die mangelhafte Ausbildung der erſteren 
falle der Regierung zur Laſt. Er ging die Haupt— 
fehler bei Führung des Krieges durch und gab dem 
abgetretenen Miniſterium die Hauptſchuld. Sein 
Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Steen, ſagt die „Flyvepoſt“, trat mit großer Mäßigung 
auf, modſſizirend und erklärend, beinahe entſchuldigend, 
unter einem Regen von Komplimenten gegen Mon— 
rad. Er verſprach ſogar dem Bedenken eine andere 
Form geben zu wollen, damit Monrad nicht genöthigt 
ſei, aus dem Reichsrathe zu treten. Bille ſprach 
ſehr heftig gegen Monrad, was ſich der Angegriffene 
aber nicht ſehr zu Herzen nahm. Caſſe war dafür, 
daß die Kommiſſionen kein Gutachten über die Be: 
rechtigung der aufgeſtellten Klagen abgeben ſollten. 
Heute wird die Diskuſſion fortgeſetzt. 

— 27. Auguſt. Was ich bereits vor einigen 
Tagen ankündigte, geht augenblicklich in Erfüllung, 
nämlich die Entlaſſung ſämmtlicher ſchwediſch-norwegi⸗ 
ſchen Freiwilligen: Offiziere, Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine. In den hieſigen Militärabtheilungen iſt die 
Verabſchiedung bereits vollzogen worden und werden 
die Verabſchiedeten morgen die Reiſe in die Heimath 
antreten. Das Reichsraths-Folkething beendet geftern 
nach 7ſtündigen Verhandlungen, die erſte Verhandlung 
der Anträge des Militär-Ausſchuſſes bezüglich der 
Kriegführung. Die Abſtimmung ergab 62 Stimmen 
für die Förderung des Gutachtens (Verweiſung 
deſſelben zur zweiten Leſung) und nur 1 Stimme 
dawider. — Im Landtshing wurde geſtern in erſte 
Leſung der Entwurf, betreffend die außerordentlichen 
Einnahmen und Ausgaben erledigt, und zwar ohne 
politiſche Diskuſſton, was wohl darin feinen Grund 
haben mag, daß Exminiſter Orla Lehmann zu Be— 
ginn der Verhandlungen erklärte, daß er hinſichtlich 
der ſpäteren Ordnung der Verfaſſungszuſtände durch 
die bekannten Eiklärungen des Miniſterpräſidenten 
Bluhme aus dem Folkething vollſtändig beruhigt 
worden ſei. Später kam der Volksabſtimmungs⸗ 
Antrag der hier anſäſſigen Schleswiger zur Sprache, 
bei welcher Gelegenheit der Miniſterpräſident äußerte, 
daß die Königl. Regierung den Antrag billige und 
berücjichtigen wolle, daß dieſelbe ferner die Nationali— 
tätsfrage auf der Wiener Konferenz bereits angeregt 
habe und daß dieſelbe endlich entſchloſſen ſei, auch 
fernerhin für die politiſchen und nationalen Intereſſen 
der ſchleswigſchen Bevölkerung nach beſtem Vermögen 
zu wirken. Der Antrag wurde einſtimmig zur zweiten 
Leſung verwieſen. 5 

London 26. Auguſt. Der Beſuch des italieni⸗ 
ſchen Prinzen Humbert am franzöſiſchen Hofe wird 
von der „Poſt“ als ein vielſagendes Zeichen der 
Zeit beſprochen. Die Gerüchte von einer beabſich— 
tigten ehelichen Verbindung zwiſchen dem italieniſchen 
und franzöſiſchen Hofe ſeien vielleicht mit Vorſicht 
aufzunehmen oder jedenfalls als verfrüht zu betrach⸗ 
ten, aber — bemerkt die „Poſt“ — die römiſche 
Frage iſt wieder in den Vordergrund getreten, und 
es iſt nicht unwahrscheinlich, daß ihre Löſung einem 
Arrangement mit Osſterreich vorhergehen und zu 
demſelben führen wird. Die Abfindung des Papftes 
— worin nach unſerem Bedünten die Hauptſchwierig⸗ 
keit beſteht — iſt keine Angelegenheit, in die ſich 
Deutſchland unter irgend einem Vorwande einmiſchen 
kann; und eine öſterreichiſche Einmiſchung iſt kaum 


zu erwarten ... In Folge der Haltung der deut⸗ 
ſchen Mächte iſt auch der päpſtlichen Regierung der 
Kamm ein wenig geſchwollen. Der Papſt glaubt 
heute noch an Oeſterreich ſo zuverſichtlich wie am 
Vorabend von Solferino, und dieſes Gefühl pflegt 
ſich ſo rückſichtslos wie immer kundzugeben. Trotzdem 
mag es nöthig ſein, Rom beſetzt zu halten, ja ſogar 
die Beſatzung zu verſlärken. Eine ſofortige Abbe 
rufung der franzöſiſchen Truppen, ſo ſagt man uns, 
wäre ungelegen und dem Intereſſe Italiens ſchädlich. 
Aber eine Stellung, die eben fo peinlich wie mora⸗ 
liſch unhaltbar iſt, muß zuletzt aufgegeben werden; 
und es wäre nicht am unrechten Orte, wenn jetzt, 
da andere Mächte Allianzen ſchließen, angeblich um 
der Ausbreitung demokratiſcher Ideen entgegen zu 
wirken, wirklich aber, um Frankreich in ſeinem Wirken 
zu hemmen, wenn, ſagen wir, der Kaiſer mit dem 
König von Italien und dem Papſte zu einer Ver- 
ſtändigung käme. .. Man antwortet vielleicht, daß 
Europa von Napoleon III. zu viel erwarte. Wir 
geſtehen, daß wir, wenigſtens in Bezug auf Italien, 
nicht ſo denken können. Gerade heraus geſagt, der 
Kaiſer hat nicht nur der italieniſchen Nation Dienſte 
geleiſtet, deren Werth nicht zu hoch angeſchlagen 
werden kann, ſondern er hat auch Verpflichtungen 
übernommen, und wir glauben feſt, daß er die Ab- 
ſicht ſie zu erfüllen hat. Es giebt Bürden, die zu 
tragen eine Ehre iſt, und zu ihnen gehört auch jene, 
die der Kaiſer in der berühmten Proclamation von 
Mailand übernommen hat. 

— 27. Auguſt. Soweit eine Feſtſtellung möglich 
iſt, haben bei den Belſaſter Tumulten 148 Perſonen 
Schußwunden erhalten; ſieben von ihnen ſind bereits 
todt und mehrere andere ſchweben in Todesgefahr. — 
Welche Duldſamkeit im Norden Irlands herrſcht, 
zeigt folgender Vorfall, den ein orangiſtiſches Blatt, 
„The Portadown News“, berichtet. Mr. Alexander, 
Rector in Drumeree, hat eine Tochter, die vor meh— 
reren Jahren einen Hülfspfarrer, Mr. Rollinſon, 
geheirathet hat und mit ihrem Manne zum fatholi- 
ſchen Glauben übergegangen iſt. Vorige Woche kamen 
Tochter und Schwiegerſohn zu ihm auf Beſuch, und 
am Sonntag gingen ſie zum Gottesdienſt in die 
katholiſche Kirche. Dieſer Scandal regte das Dran- 
giſtenblut dermaßen auf, daß die leitenden Proteftan: 
ten des Ortes, d. h. die reſpektabelſten Einwohner 
von Drumeree, den Mr. Alexander heimſuchten und 
ihm befahlen, Tochter und Schwiegerſohn augenblick— 
lich fortzuſchicken. Wenn ſie eine Stunde länger unter 
ſeinem Dache verweilten, werde das Haus geſtürmt 
und dem Erdboden gleich gemacht werden. Mr. Alexan⸗ 
der gehorchte. „The Portadown News“ erzählt dieſe 
Geſchichte mit lebhafter Befriedigung als einen Ber 
weis von der guten Geſinnung und dem loyalen Geiſt 
der Einwohner. Wenn die leitenden Proteſtanten 
ſolche Begriffe von Loyalität haben, was kann man 
vom Pöbel erwarten? Da erklärt ſich das abſcheu⸗ 
liche Treiben in dem wohlhabenden Belfaſt von ſelbſt. 

— Die Canalflotte hat geſtern Nachmittag von 
Spithead aus eine Kreuzfahrt in weſtlicher Richtung 
angetreten. 

— Von allen zweifelhaften Triumphen unſerer 
viel geprieſenen Civiliſation iſt wohl die Anwendung 
der modernen Erfindungen der mechaniſchen und na— 
turwiſſenſchaftlichen Reſultate, deren ſich unſere Zeit 
mit Recht rühmt, auf das Kriegshandwerk der zwei— 
felhaftefte. Wem wird damit genützt, oder, was in 
dieſem Falle von größere Bedeutung wäre, wem 
wird dadurch geſchadet? Der geſpenſtige Wettkampf 
zwiſchen Angriffs- und Vertheidigungswaffen, der 
ſeit zwei Jahrzehnten in unſeren Werften und Ars 
ſenalen ausgefochten wird, die raſtloſe Erfindung 
immer neuer und neuer Zerſtörungs- und Mordin- 
ſtrumente, all' die complicirten und koſtſpieligen Ber- 
ſuche, welche gemacht werden, um die Kriegsbarbarei 
wiſſenſchaftlich zu discipliniren, haben bisher nur ein 
ſichbares Reſultat gehabt — die Erhöhung der 
Kriegsbudgets, d. h. die Ausbeutung der productiven 
Arbeit zu Gunſten eines unproductiven Standes. 
Die Machtverhältniſſe der verſchiedenen, zu dieſem 
koſtſpieligen Wetteifer gezwungenen, Staaten find dar 
durch nicht im mindeſten alterirt worden, und werden 
durch keine Kriegserfindung je alterirt werden. Der 
deutſch⸗dänſſche Krieg ſpricht nicht gegen dieſe Be— 
hauptung, denn das Reſultat würde daſſelbe geweſen 
ſein, auch wenn die Bewaffaung der Dänen den ge— 
zogenen Kanonen und Zündnadelgewehren der deut— 
ſchen Mächte gleichgekowmen wäre. Jede neue Er— 
findung, die ſich in der Kriegsverwaltung eines 
Staates bewährt, dient nur dazu, um das Budget 
des Nachbarſtaates, der dieſe Erfindung acceptiren 
und nachahmen muß, mit neuen Ausgaben zu belaſten. 
Die Wandelungen, denen die Kriegsflotten in den 
letzten 20 Jahren unterworfen wurden, hat die 
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ſie alle ſchlagfertiger und 
findung der Panzerſchiffe nöthigte 
und ſo mit jeder Art der een 
ſich der ganze Wetteifer nur auf — er 
des Bugele, und derjenige Staat, dessen ac Sic 
es am längſten aushalten, wird ſchließ Die gan! 
bleiben, d. h. am fpäteften ruinirt werden. 51 1 
Illuſtonen, daß dieſer Erfindungswettſtreit den Arbe 
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nichts zerronnen. er 
Fer. Gebrauch von der Anwerdun vi 
mechaniſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaflo bob 
Anfertigung von Kriegswerkzeugen gema 6 leich 4 
find des Krieges noch nicht überdrüſſig, © 9 
Geschichte keinen Krieg kennt, in welchem Pr 
vergießen maſſenhafter und wiſſenſchaftlichert 
worden wäre. Auch England hat an dieſem z 
dungswetteifer koſtſpieligen Antheil genommen, Con 
Jahr und Tag find hier zwei „Königli 3 Ch 
miffionen thätig, von denen die eine die beſſe she 
ftruction der Panzerſchiffe zum Gegenstande en 
Studiums machen, und die andere die beſte . ge 
auffinden follte, um den mit unſäglicher ahi, 
und Zeit conſtruirten Panzer wieder zu zer at nf 
Unter der Oberleitung dieſer Commiſſionen b 
Kampf zwiſchen Panzer und Kanone, Verth gie 
und Angriff, nun zwei Jahre lang auf den a 
ftänden und in den Arſenälen des Staates 9 nd 
aber nur die erftere ift bereits im Stande hat 4 
ihren Bericht zu veröffentlichen, die zweite m 4 
Werk noch nicht vollendet, ihre Verſuche 14 et 
ſtrong⸗ und Withworth⸗Kanonen dauern Br 1 
Das Reſultat des ſehr umfangreichen Berich urch 
ſich in wenige Worte zuſammenfaſſen: Ein * 
unverwundbarer Panzer iſt noch nicht erfundene . 
In dieſem Augenblicke hat die Kanone ü ; ll 
Panzer den Sieg davon getragen. Wie fa} glei 
Triumph dauern wird, iſt in der That eb! fuel 
gültig, da jeder neue Fortſchritt in der Corse 0 
der Vertheidigungswaffe auch neue Anſtte, ni 
von der anderen Seite her zur Folge hab Dr 
Bei dieſer Siſyphusarbeit giebt es kein Ende. 4 10 
Reſultaten der bisherigen Schießverſuche , 
urtheilen, kann der Bericht der zweiten Com cn 
nur zu der Moral führen: daß ſich Englan m 
falls noch nicht im Beſitze der vollken 
Kanone befinde. Alen 

Paris, 26. Auguſt. Der „Moniteur de bote, 
hebt in Betreff der Manöver im Lager von Joule 
hervor, daß es dem Marſchall Mac Maheggehel, 
ſechlich darum zu thun ſei, die einzelnen n 
daran zu gewöhnen, je nach den Erforbert, geh 5 


Augenblicks ſelbſtſtändig zu handeln; er ge h 
nur ganz allgemeine Andeutungen über die Jener 
renden Operationen und ſtelle es feinen oem 5 
dann anheim, dieſelben abzuändern, je nach Fels 


Terrainverhältniſſe oder die Bewegungen den 
es als zweckmäßig erſcheinen laſſen. Bei ben, 
ver am 9. Auzuſt ließ Marſchall Mac Mah 
rend. der taktiſchen Bewegungen ſelbſt BR, 000 
aufwerfen. Innerhalb 4 Stunden hatten 2 
Mann, die nach zweiſtündiger Arbeit 
anderen abgelöſt wurden, Erdwerke in der den 
3 Kilom. aufgeworfen. Dieſelben beſtagz 7 
einem Erdaufwurf von 1 M. 50 ©. It f 
Graben vorn und einem Graben vlicwär! en, 17 
doppelte Graben ſoll die Arbeiter beſſer ſchi 1 wi, 
von zwei Seiten der Erdaufwurf aufge" a" 
Dieſe Feldwerke wurden mit drei ſreiſtehewe Wer 


ren Batterien verſehen und zum Schutze teten ech 
nungsmannſchaft der Geſchütze neben ve te gh 
tiefungen in die Erde gegraben, in WET, Vi 


wenn ſie geladen haben, zurückziehen. eben 
mit doppelten Gräben und die Gruben u aul 
nach dem arion, 
15 Fortifica el 
Feld- N) 
einem Al 


freiſtehenden Geſchützen find, 
de l'Armee“, Neuerungen in der 
— Die „France“ kommt heute in ch 
Arzikel dem durch die Moltke ſchen Dee tigen cp 
cher RP s Auswärlih d 

ſtart compromittirten Miniſter des A 
Hülfe. Sie ſtellt darin entſchieden in Jo 
Frankreich erſt dann ſich zu der pain 
däniſchen Frage entſchloſſen habe, al virle Pin 
weigerte, loszuſchlagen. Frankreichs . Lu 
datire ſchon von den erſten Weiterunge 
ſchen Frage und keine Minute ſei en 
in ihr hervorgetreten; ſchon bei den er anſten 

des briliſchen Cabinets und bei den 


Da habe Frankreich mit Rathſchlägen der 
us 
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welche letztere in demſelben Umfange, wie nach dem Pro- 
jecte des Magiſtrats, aber ohne Hinzuziehung der 
Feuerwehr und der Schutzmannſchaft erfolgen ſoll. Dem 
Aufgeſtell ſind die von der Commiſſion zur Berathung 
der Lichtſchen Denkſchrift ermittelten Arbeite quanta zu 
Grunde gelegt, und iſt daſſelbe ſo zuſammen geſtellt 
worden, daß die Koſten für die Abfuhr, für das Fegen 
und für die Abräumung und Fortſchaffung des Eiſes 
und Schnees geſondert zu überſehen ſind. Darnach 
würden die Jahreskoſten ſich ſtellen für die Abfuhr 
10,900 Thlr., für das Fegen 12,486 Thlr., für Beſeiti⸗ 
gung des Eiſes 4200 Thlr. — Summa 27,586 Thlr. 
und nach Abrechnung der jetzt für dieſelben Zwecke 
verausgabten 9788 Thlr. 17,798 Thlr. — Im Vor. 
stehenden iſt das geſammte Material aufgeführt, welches 
dem Ausſchuſſe vorgelegen und welches er unter Mit- 
wirkung des Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Dr. Lintz und Stadtrath Hahn ver⸗ 
arbeitet hat. Um ſich für die Berathung der verſchiedenen 
Vorſchläge die möglichſte Freiheit zu wahren, wurde die 
Beantwortung der Frage: ob die Commune die 
Straßenreinigung in die Hand nehmen ſolle?“ bis 
dahin verſchoben, daß der Ausſchuß die Frage erledigt 
hat: „wie iſt die geſammte Straßenreinigung für den 
Fall, daß die Communal-Verwaltung fie beſorgen fol, 
zu organiſiren? Es würde für die Berathung zunäaͤchſt 
das von Herrn Dr. Liévin wieder aufgenommene Project 
des Magiſtrats vom 23. April e. als Grundlage an- 
genommen. (Schluß folgt.) 

— Heute früh hat in der Sakriſtei der St. Bar⸗ 
bara-Kirche die diesjährige Paſtoral-Conferenz 
unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten Blech 
begonnen. 


— Morgen Nachmittag ſoll das Paſtoral⸗ 
Miſſionsfeſt im Walde von Heubude gefeiert 
werden. 

— Die Herren Rohloff und Schellwien ſind 
in der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadt-Verord⸗ 
neten zu Vorſtehern des Kinder- und Waiſenhauſes 
gewählt worden. f 

— Vorgeſtern hielt Herr Johannes Ronge 
im großen Saale des Gewerbehauſes vor einem 
überaus zahlreich verſammelten Publikum einen Vor⸗ 
trag über Erziehung. Es waren Peſtalozzi-Fichte⸗ 
Dieſterweg'ſche Ideen, welche der Herr Vortragende 
mit Klarheit und in einer anziehenden Weiſe entwickelte. 

— Heute Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde 
in einem Hauſe der Jopengaſſe unter Auſſicht der 
Feuerwehr ein Schornſtein ausgebrannt. Der Geruch, 
welcher ſich dadurch verbreitete, hatte eine ſolche Wir— 
kung, daß mehrere Perſonen in der Nachbarſchaft 
aus dem Schlafe geweckt wurden und glaubten, daß 
es in ihrem Hauſe irgendwo brenne. 

Strasburg. Ein als Knabe vor 35 Jahren 
mit feinem Vater nach Oſtindien überſiedelter, dort 
getaufter Jude, Inhaber bedeutender Indigo « Plan- 
tagen, der feit Jahren feine hier zurücyebliebenen 
unvermögenden Geſchwiſter mit namhaften Summen 
unterſtützt hat, weilt ſeit 8 Tagen als Gaſt in 
Strasburg, und macht als reicher Mann, namentlich 
unter den Juden, viel von ſich reden. Von allen 
Seiten, ſelbſt aus Polen, melden ſich bei dem oſt— 
indiſchen Vetter unbekannte Familienmitglieder, die 
entſchloſſen ſind, ihrer 35 Jahre überdauernden 
verwandtſchaftlichen ungeſchwächten Zärtlichkeit Ausdruck 
zu geben. Wie man erzählt, ſoll der reiche Vetter 
alle verwandtſchaftlichen Bande in der ſeiner Perſon 
dargebrachten Theilnahme anzuerkennen, außer Stande 
geweſen ſein. 


Gerichtszeitung. 

O Marienwerder. [Ein Gaukler und Betrüger. 
Dem Handelsmann Laaſer Lazarus in Hammerſtein 
klagte eines Tages die Käthnerfrau Albrecht in Brenzig, 
daß ſie an einem argen Ausſchlage leide, und fragte ihn ob er 
kein Mittel gegen das Uebel wiſſe. Lazarus erklärte ihr, daß 
ihr die Krankheit von böſen Leuten angethan u. ſchleunige Hilfe 
nöthig ſei, wenn ihr nicht das Fleiſch von den Knochen fallen, und 
die Krankheit nicht auf ihren Mann und dann auf ihr Vieh über- 
gehen ſolle. Er verſprach ihr fie zu heilen, verlangte von ihr heim- 
liches Geld, von welchem ihr Mann nichts wiſſe, und da fie ſolches 
nicht beſaß, forderte er ihren hinzugerufenen Mann auf, ihm 2 
tlr. zu geben, die er vergraben müſſe. Albrecht gab nur 1 tlr. her, 
Lazarus ſelbſt wollte den zweiten Thaler zulegen, u. begab ſich 
hinter das Haus auf den Hof, wo er hinter einem Stalle in 
der Erde kratzte, als wenn er das Geld vergrabe. In die Stube 
zurückgekehrt verlangte er noch ungezähltes Geld, beſchwichtigte 
die Bedenken des Albrecht durch Hinweis auf einen Vers in einem 
Geſaugbuche, faßte in einen ihm nun hingehaltenen mtt kleinem 
Gelde mehrmals hinein, u. nahm ſämmtliches Geld heraus. Da- 
rauf forderte und erhielt er auch noch ungezähltes grobes Geld, 
ließ dann durch die Frau Albrecht im Kamine ein großes Feuer 
anmachen, wahrend er mit dem wiederholten Ausrufe: „durch 
Angel und durch dich“, die Stubenthüre hin und her ſchwenkte, 
erklärte dann das Geld verbrennen zu müſſen, beſchäftigte ſich 
unter Geſtikulationen und verſchiedenen unverſtändlichen Redens- 
arten an dem Kaminfeuer, und gebot ſchließlich, von dem Gelde 
nichts anzurühren, wenn davon in dem Kamine noch etwas zum 
Vorſchein kommen ſollte. — Hierauf nahm er den Albrecht mit 
in ſeine Wohnung, behändigte ihm ein Schächtelchen mit einer 
weißen fettigen Maſſe, ließ ſich dafür 1 tlr. entrichten, u außer⸗ 
dem mußte ihm Albrecht auch noch den angeblich zugelegten und 
mitvergrabenen Thaler erſtatten. Im Ganzen ſind den Eheleuten 
Albrecht in dieſer Art ca. 7 Thaler abgeſchwindelt worden. — 

Eine Gaukelei ähnlicher Art hat Lazarus gegen die Bauernfrau 
Gehrke zu Breitenfelde verübt, die ſeine Hilfe für ihr er— 
kranktes Kind durch ſympathetiſche Mittel auf einen Andern zu 
übertragen, legte zwei glühende Kohlen in eine irdene Schüffel, 
machte dieſe ſelbſt über einem Kaminfeuer glühend, und zerſchlug 
ſie ſodann, wobei er viel geſtikulirte und unverſtändliche Worte 
ſprach, die die Gehrke für Zauberformeln hielt. Er bekrenzte die 
Bettſtelle der Eheleute Gehrke mit Kreide, ließ ſich 1 tlr. und meh- 
rere Sachen (4 Hemden, ein Bettlaken, einige Tücher und einen 
Sack) verabfolgen, und entfernte ſich damit, indem er der Gehrke 
anbefahl, den ganzen Vorgang geheim zu halten, da ſonſt feine 
ſympathetiſchen Mittel unwirkſam bleiben würden. Die Frau 
Gehrke machte aber von dem Geſchehenen ihrem Manne Mitthei- 
lung, und dem Lazarus ſind die Sachen durch die Polizei wieder 
abgenommen worden. — Lazarus blieb zwar in beiden Fällen 
beimLeugnen, das Kreisgericht zu Schlochau erkannte ihn jedoch 
für ſchuldig, und verurtheilte ihn wegen Betrugs u. Medicinal- 
Pfuſcherei zu 3 Monaten Gefängniß u. 100 tlr. Geldbuße nebſt 
Ehrverluſt auf! Jahr. Auf ſeine Appellation iſt dies Erkenntniß 
von dem hieſigen Appellationsgerichte beſtätigt. 


erklärt, der K i 
m der Kopenhagener Hof dürfe auf ſeine 
0 fe dung nicht rechnen, als endlich England, das 
inſa el in dieſer Sache gebettet, Frankreich eine 
de Yung Kundgebung vorſchlug, habe Herr Drouyn 
diele geantwortet, eine ſolche Demonſtration ſei 
Mir Großbritannien nicht ſo bedenklich, da 
eſchrän itwirkung ſich auf eine Blockade zur See 
h nt fie könne aber leicht auf dem Continente 
Auge ſcwere Ereigniſſe nach ſich ziehen, daß man 
Vati, en ſein müſſe, alle Folgen zu tragen. Die 
Mayer welche Frankreich beftimmten, ruhiger Zu- 
Erſt u bleiben, waren nach der „France“ folgende: 


date durchaus gerathen ſchien, dieſen beklagens⸗ 
en ampf zu beſchränken, zu localiſtren, und zu 
berrche daß derſelbe den Frieden von ganz Europa 
das fra drittens endlich, weil ein großes Volk, wie 
len reiche, nur Krieg erklärt, wenn feine Intereſſen, 


Are oder fein Gebiet im Spiele find.” 
Lokales und Provinzielles. 
let Danzig, den 31. Auguſt. 

N t-Verordneten⸗Sitzung am 30. Auguſt.] 
duſſorſidender: Herr Commerzienrath Biſchoff. Der 
deſſter at iſt vertreten durch den Herrn Oberbürger⸗ 
dan 0 d. Win ter und die Herren Stadträthe Olſcheweki 
EN dori n. Anweſend: 39 Mitglieder. Das Protokoll 

Ollted gen Sitzung wird verleſen und genehmigt. Zu 
1 tn toren des neuen Protokolls werden die Herren 
9 * Haſſe und Helm ernannt. Vor der Tages. 

echt 9 erklärt der Herr Vorſitzende, daß er, von ſeinem 
i EN ebrauch machend, die Wahl zweier Vorſteher für 
Ilia uder⸗ und Waiſenhaus für die geheime Sitzung 
dorfer Darauf wird den Herren Damme und 

Ugyp ut ein von ihnen nachgeſuchter mehrwöchentlicher 

eten ewilligt und hierauf in die Tagesordnung ein ⸗ 
den, Dieſe enthält im Ganzen nur 5 Gegenſtände. 
Kun, vier derjelben ohne Diskuſſion ihre Erledigung 
tan. wird an die Berathung über die Reform der 
bnmemreintgung gegangen. Den Mitgliedern der Ver. 
n bens iſt eine Drudigrift, betitelt: „Bericht des 
buff 16. Conferenz 1864 eingeſetzten Aus⸗ 
genes über die Straßen⸗Reinigungs⸗Ange⸗ 
u de eit“ eingebändigt worden. Dieſem Bericht zufolge 
Era! agiftrat im April d. J. projectirt, die gefammte 
Se enteinigung auf die Communal-Verwaltung zu 
Äh der den. In dieſem Project, welches am 24. Mai d. J. 
An? Stadtverordneten Verſammlung zur Beſprechung 
A, beißt es: „Das zur Ausführung der ſpecialiſirten 
b) Auen erforderliche Corps wird zuſammen geſetzt: 
mä 8 den um 2 Oberfeuermänner und 20 Feuerwehr⸗ 
at zu verſtärkenden Mannſchaften der Feue wehr, 
Kin; Men 84 Mann, von denen täglich für den Straßen- 

m zungsdienſt verwendet werden 12 Mann, 2) aus 
der Petional der Schutzmannſchaft, 81 Mann, welche 
Mündigem Straßenreinigungsdienſte repräſentiren: 
Fer henun, 3) aus neu zu engagirenden, welche als 
pen männer fungiren. Die einmaligen Einrichtungs- 
al d veranſchlagt auf: 11,000 Tylr,, die jährlichen 

auge: und Unterhaltungskoſten auf: 26,500 Thlr. 
Abzug jetzt auf die Straßenreinigung verwen- 
0 00 (richtiger 9788) Thlr. auf gegen jetzt Meyr 
000 „richtiger 16,712) Thlr. Dieſes Mehr von 
kuf z din. ſell nach einem Modus, der in dem Ent. 
it, dur einem Ortsſtatute genauer auseinander gejept 
Alben ich die Grundſtückbeſitzer aufgebracht und von den⸗ 
u den Abgabe an die Kämmereikaſſe entrichtet werden, 
page 10. Naßgabe, daß für 1 Quadrat⸗Ruthe des zu 


Stettin, 27. Auguft. Geſtern find vom Kreis- 
gericht hier zwei der Induſtrieritter, auf welche wir im 
vorigen Herbſt das geſchäftstreibende Publikum aufmerk⸗ 
ſam machten, verurtheilt. Es find dies die bisher un⸗ 
beſtraften, von hier gebürtigen Ed. Löffler (in Firma 
Löffer u. Co.) und Lucas. Der Erſtere iſt geſtändig, 
im Laufe mehrere Jahre einige dreißig, der Letztere 
gegen zwanzig Waaren beziehungen von außerhalb ge» 
macht zu haben, deren Werth ſich auf Tauſende von 
Thalern beläuft; die Waaren haben fie beſtmözlichſt ver— 
kauft, ohne dafür Zahlung zu leiſten. An dem Verluſt 
participiren viele Firmen in ganz Deutſchland, Belgien, 
Holland, der Schweiz und Frankreich. Beide Ange⸗ 
klagten ſind notoriſch mittellos; ſie haben ſich für 
Kaufleute ausgegeben und ſich auf das Königliche 
Bank⸗Comtoir, jo wie verſchtedene hieſige achtbare 
Firmen hinſichtlich ihrer Solidität bezogen. Wegen 
Betruges, Nichtführung der Ausdehnung ihres Geſchäftes 
angemeſſener Handlungsbücher und des einfachen Ban- 
querottes angeklagt, wurde Löffler zu 13 Jahre Ge⸗ 
fängniß und 1600 Thlr. Geldbuße, event. noch 15 Jahre 
Gefängniß, Verluſte der Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 3 Jahre, Lucas zu 7 Monaten Ge— 
fängniß 450 Thlr. Geldbuße event. noch 5 Monate 


ſchſtenden Terrains bei wöchentlich einmaliger Reinigung Elbing. Am 1. Septbr. beginnen die Vor⸗ Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und einjährige 
Naben 10 Sgr. pro anno zu entrichten ſind. Bet der ſtellungen der Danziger Opern ⸗ Geſellſchaft, und [Sullung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. j 
baben lung wurden fofort Bedenken gegen das Heran. zwar an dieſem Tage mit „Norma.“ Demnächſt 


8 demo Feuerwehr und Schutzmannſchaft laut und bei 
e nächſt ſtattfindenden Abſtimmung über die Frage: 
V. Sup zu gründenden Straßenreinigungs-Inptitute 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 29. Auguſt. 
Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 


folgt am 2. Septbr. „Ein Nachtlager in Granada.“ 
Das Abounement zu denſelben hat ein ſo glänzendes 


gacutzmannſchaft mitbenutzt werden? entſchied ſich die] Reſultat geliefert, wie es bei ähnlichen Unternehmungen teme 5 18 
deu ar 25 gegen 24 Stimmen dagegen. In | jelten erzielt wurde. Rh 8 Se 1 8 5 
f f odificirtes Project 3 7; a jeſi ee x a 
ec e. Mal dor zu u sub Königsberg. Die hieſige Polizei läßt jetzt] wenig der als Sacverftändiger vorgeladene Lehrer 
dit Men und fiat ihrer 39 Arbeiter mehr eingeſtellt die ſämmilichen hieſigen Markt-, Laden- und Taſchen] Dako waki. Es beginnt hierauf das Verhör des Ange⸗ 
gelten Ufo Hart 95 — 139 Mann. Die Einrichtungs- | Diebe in. einem hieſigen photographiſchen Atelier klagten Ruſtejko, der 5 des Grafen Dzia⸗ 
alan Meigern ſich dadurch auf 14,600 Thlr., die Unter. abkonterfeien. Von den Bildern wird ein Album 4 nei geweſen ift. Der Angeklagte erbittet ſich die 


Etlaubniß, ſich in polniſcher Sprache auslaſſen zu dürfen, 
da er der deutſchen Sprache nicht vollſtändig mächtig 
ſei und nach Ertheilung dieſer Erlaubniß erklärt 

der Angeklagte, daß er Joſeph heiße und 36 Jahre 
alt jeh. Sein Vater war früher Gutsbeſitzer und ſpäter 
Guts pächter. Nachdem er das Gymnaſiüm in Wilna 
beſucht, habe er die Univerſität zu Dorpat bezogen und 
dort Jura und Pbilofopbie ſtudirt. Im Jahre 1849 
emigrüte er nach London und ging von dort nach Paris, 
wo er in der kalſerlichen Bibliothek beſchäftigt wurde, 
namentlich mit Anfertigung eines Katalogs über die 
flaviſchen Werke. Er wurde demnächſt Lehrer in der 
polniſchen Emigrantenſchule in Batignollas und im Jahre 
1859 trat er bei der Gräfin Swiarkowska als Haue⸗ 


achten 31,500 Tylr., oder gegen jetzt mehr 22,000 
DE b. 8.712 Tir. Durch Beschluß vom 31. Mal 
keufun leſes Project dem unterzeichneten Ausſchuſſe zur 
n ne und Berichterſtattung überwieſen, welchem außer⸗ 
ti zugingen: ein Antrag des Herrn J. C. Krüger, 
Verwerfung der Magiſtrats. Vorlage betteffs 
der Straßen, und auf Prüfung der Frage: 
det Juter. bfahren des Gemülls durch die Commune nicht 
Ia derm he der Sache liege“ abzielt; und ein Antrag 
Ii erſte r, Lie vin, welcher mit wenigen Modificationen 
aur 8 Project des Magiſtrats wieder aufnimmt. Der 


angelegt, damit jedem Beſtohlenen die Gallerie 
berühmter Königsberger Diebskünſtler vorgelegt werden 
kann, um in vorkommenden Fällen nachſehen zu 
können, ob ſie mit einem derſelben in nähere Berührung 
gekommen ſind. 


Grätz, 27. Auguſt. Durch den im Frühjahr 
dieſes Jahres erfolgten Ankauf der Herrſchoft Grätz 
durch den Gutsbeſitzer Biyme für den Kaufpreis von 
1,131,000 Tolrn., iſt ein ſehr bedeutender ehemals 
polniſcher Beſitz in deutſche Hände übergegangen. 
Die aus 6 großen Gütern und mindeſtens 15 Vorwerken] lebrer ein. Im Mai 1861, nachdem der alte Graf 
beſtehende Herrſchaft umfaßt ein Geſammtareal von | Dzialynsfi geftorben war, habe der junge Graf Oziatyneki 
40,000 Magdeburger Morgen, von denen 23.000 einen Sekretär gebraucht und ihn mit ſtreng bepteitsten 
Morgen mit Wald und von diefen 7000 Morgen] Suftruttionen engagirt. Das ibm beantragte Amt ent. 


. 4 ſprach ſeinen Befähigun und er babe es daher gern 
mit dem beſten Bauholz beſtanden find. Herr Veyme | angenommen. e die erſte Ungenauiykeit der 
war früher Kaufmann in Hamburg und betrieb ſpäter] Anklage berichtigen, die in dem mit Bezug hierauf in der 
einen großen Holzhandel in Polen. Anklage abgedruckten Briefe enthalten ſel. 


er errn Krüger wurde ſpäter von demſelben 
vdie fire und gebt nun dahin, „dem Magiſtrat 
lich “ne zur Diepofition zu ſtellen, welche erforder. 
Reinigen dum die Abfuhr des Kebrihts Und das 
Artetbſiſta der Straßentrummen durch die Verwaltung 
utüger liess bewirken zu laſſen.“ Dem Antrag des Hrn. 
800 Netoſten ein Koſtenanſchlag bei, wonach ſich die Ein. 
dees Lore, zer uf: 6325 Thlr. die unterballungskoſten auf 
der uf fen ſollen. Endlich arbeitete auf Wunſch 

oſten ies Herr Steimmig noch ein Aufzeſtell 

fü A 3 : 

- die geſammte Straßenreinigung aus, 


Nachdem der Brief (des Emigranten Leon Kaplinski 


n den Grafen Dzialynski) verleſen worden, bemerkt der Meteorologische Beobachtungen. 


Victoria -Theake an 
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Angeklagten gefunden, welche Bezug haben auf das 
Dzialynskiſche Comité. Daraus ergebe ſich, daß Ruſtejko 
noch etwas anderes geweſen ſei, als Sekretär des Grafen 
Ozialynski. Er ſei Emiſſair geweſen, wie die Anklage 
behaupte, um dem Grafen Dzialynski für die Zwecke 
dis Aufſtandes zu beſtimmen. Zum Beweiſe dieſer 
Behauptung produzire die Anklage den eben verleſenen 
Brief; dies beweiſe der Abdruck des Briefes und ferner 
der Umſtand, daß in der Anklage einzelne Stellen des 
Briefes fett gedruckt ſeien. In dem Briefe ſeien Stellen 
weggelaſſen, die in die Kombination der Anklage nicht 
paßten und daraus folge, daß die Kombination der 
Auklaze eine falſche ſei, und daß der Angeklagte weiter 
nichts, als Bibliothekar des Grafen Dzialynski geweſen 
jet, Die Anklage produzire dem Staatsgerichtshofe ein 
entſtelltes Beweitzmaterial; wenn ihm dies in einem 
Civilprozeſſe paſſiren würde, ſo würde er der Gegen- 
partei den Vorwurf des Mangels der Loyalität machen 
können. 

Angeklagter: Er könne nicht begreifen, wie die 
Anklage darauf lomme, zu behaupten, daß er abgeſendet 
fei, um den Grafen Dzialynski zu ‚bearbeiten, 

Ober⸗ Staatsanwalt Adlung: Er wolle aus dem 
Briefe nicht die Folgerung machen, die die Anklage zu 
machen ſcheine. Er wolle annehmen, daß dieſer Brief 
nicht die Abſicht gehabt habe, den Angeklagten zu politi⸗ 
ſchen Zwecken, dem Grafen Dzialynski zu empfehlen. 

Rechtsanwalt Janecki: Dann wiſſe er nicht, wes⸗ 
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m. Heeringen. Streck, Dampfſchiff Colberg, n. Stettin, 
mit Gütern. 


Nichts im Ankommen: Wind: WNW. 
See e n am 31. Auguſt. hat abzulaſſen 
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alb die Anklage einzelne Stellen des Briefes fett Rittergutsbeſitzer v. Oſterroth a. Strelenthin. : 
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Miplaff a. Elbing. Maſchtnenfabrikant Philippion aus 
Berlin. Die Kaufl. Töplitz a. Paris und Hünuinghaus 


a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 
Aſſiſtenzarzt a. D. u. Hotelbeſ. Laurentowzki aus 
Bromberg. Die Kaufl. Seckel u. Schleſinger a. Breelau, 
Keppen u. Hochſtädter a. Berlin. Die Gymnafiaften Bee aber biber ba gemctenss- 


Witte u. ik a. Le 1 
een .. Hotel: En - gros- Niederlage bei zuhe 
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Die Prediger Meyeringh a. Berlin u. Reinhard aus . 7 
Rajewo. Die Pfarrer Lehmann a. Glowitz u. Hoppe a. Dr. Pattison 8 


Jannewitz. Candidat Braunſchweig a. Marlenburg. 6 5 [| 
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a. Marienburg, Stade a. Leipzig u. Stark a, 118 U 6 ie iwat 4 5 
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keine Auskunft geben, da er der polniſchen Sprache nicht 
mächtig ſei. 

Rechteanwalt Janecki: Er nehme an, daß keine 
Auskunft gegeben werden könne. 

Angeklagter: Was ſein Verhältniß zum Grafen 
Dzialyuski anlange, fo ſei daſſelbe nicht politiſcher Natur 
geweſen. Er könne nachweiſen, daß er nicht zwei Monate 
mit dem Grafen Dzialynski zugebracht habe. Sein Zimmer 
ſei auch nicht wie die Anklage behaupte, neben dem 
Schlafzimmer des Grafen Dzialynski belegen geweſen; 
zum Beweiſe deſſen überreiche er eine Zeichnung des 
Dzialynskiſchen Palais. 

Ober⸗Siaatsanwalt Adlung: Er könne darüber 
keine Erklärung geben, da er die Lokalität nicht kenne. 

Rechtanwalt Janecki: Dann würde er bitten, darüber 
eine Lokalbeſichtigung anzuordnen, da die Anklage darauf 
Gewicht lege. 

Angeklagter: Er habe mit Dzialynski nicht in 
gewöhnlichen Verhältniſſen ſtehen können, da derſelbe 
namentlich als Kammermitglied vom Mai bis September 
1862 in Berlin beſchäftigt geweſen, und was die Akten 
ergeben würden, nicht einmal beurlaubt worden ſei. 
Ende September 1862 fei Graf Dzialynski nach Kulm 
gekommen, denn es ſei ein alter Brauch, daß am 1. Oktober 
ein Gaſtmahl für die polniſchen Edelleute gegeben werde. 
In der in Beſchlag genommenen Mappe befänden ſich 
verſchiedene Briefe der Eingeladenen, welche entweder die 
Einladung angenommen, oder abgelehnt hätten. Es ſei 
dies eine Sitte geweſen, welche der alte Graf Dzialynski 
eingeführt und der junge Graf beibehalten habe. Etwa 
zwei Tage nachher reiſte Graf Dzialynski mit ſeiner 
Gattin nach Paris, traf dort mit ſeinem Schwager, dem 
Fürſten Czartoryski zuſammen, welcher auf ärztliche Ver 
ordnung nach Paläftina reifen mußte und begleitete den. 
ſelben dorthin. 

Präſident: Es ſtehe feſt, daß der Graf Dzialynski 
vom Oktober bis Februar abweſend geweſen ſei. 

Angeklagter: Graf Dzialynski, dem eine ſo be— 
deutende Stellung in der Anklage angewieſen ſei, würde 
doch nicht, wenn die Behauptungen der Anklage wahr 
wären, eine fo weite Reiſe unternommen haben. 

Auf die Frage des Präfidenten, ob er vom Grafen 
Ozialynski zur Anwerbung von Mannſchaften nach Paris 
geſendet ſei, erklärt der Angeklagte: Es ſei natürlich, 
daß der Graf Dzialynski, wie jeder Pole, durch die 
Ereigniſſe ſehr tief ergriffen worden. Gleich nach ſeiner 
Zurückkunft habe der Graf in Erfahrung gebracht, daß 
die polniſche Jugend ſich ſchaarenweiſe beeile, ihren Brüdern 
in Polen Hülfe zu leiſten. Er habe ihn oft bedauern 
hören, daß die jungen Leute ganz ohne militäriſche Orga- 
nifation nach Polen gingen und da der Graf ſelbſt die 
Abſicht hatte, nach Polen zu gehen, entſchloß er ſich, den 
Leuten Militäreffekten und Anführer zu beſchaffen. 
Dzialynski habe ſich fogleich bedeutende Geldmittel be⸗ 
ſchafft, etwa 50— 70,000 Thlr., jedoch aus eignen Mitteln. 
Man ſei jedoch der Anſicht geweſen, daß eine einzelne 
Hülfe in Nichts verſchwinden würde, wenn nicht die ge⸗ 
ſammten Bewohner Poſens den Aufſtand unterſtützten, 
wenn alſo nicht eine gewiſſe moraliſche Unterſtüßung 
ausgeübt würde, wie im Jahre 1830 durch die ſogenannte 
„Poſener Schwadron.“ Die Anklage ſprſcht ferner von 
den in Galizien belegenen Sarnoworner Gütern des 
Grafen Dzialynski, wobei der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Janecki, bemerkt, daß dieſe Güter nicht in Galizien, 
ſondern im Königreich Polen lägen. 

Staatsanwalt Mittelſtädt giebt zu, daß dieſe 
Unrichtigkeit auf einer Verwechslung des Namens beruhe. 

Der Präſtdent beſtätigt die Angabe des Verthei⸗ 
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zu färben. — GDiejes Barbemitteh 
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; Geſichts-, Bruft-, Hals- und Zahnſchmeil 

a. Thorn u. Tatmann a. Holland. Pfarrer Frieſe aus 7 2 5 ſteche“ 
Carthaus. Lieut. im J. Leib⸗Huſaren⸗Regt. v. Tevenar Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, Seitenſte 
a. Danzig. Maurermſt. Haffner a. Drengfurth. Fräul.] + Gliederreißen, Rücken- u. Lendenſchmerz 2 die 
Meeykow u. Fräul. Lindebaum a. Livland. 5 Ganze Packete zu 8 Igr Halbe “nd 
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Lachmann a. Stettin. Profeſſor Kreuzer a. Königsberg.] W ; 2 3 
Die Studenten Blech u. Schreiber a. Heidelberg. Die 0 bei Gustav Seiltz, Hundega 
Pfarrer Hammer a. Roſenberg und Böhner n. Sohn 4 und C. Ziemssen, Langgaſſe 
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Die Kaufl. Littmann a. Rieſenburg, Biber aus Feinſten Werder⸗Leckhonig g. 


8 a a. Bombay. Gutsbeſ. Tourbie nebft | empfiehlt O. R. II asse, Jopengall 5 
Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Nudel 
1 fl 


errichtet 1828. f 

Wir bringen hiemit zur Anzeige, daß wir die bisher von dem verftorbenen Herrn Joh. rcd en 

verwaltete Haupt » Agentur unſerer Geſellſchaſt für Danzig und die Provinz Weſtpre 
auf den Herrn George Mix übertragen haben. 

Lübeck, den 1. Juli 1864. * 

Die Direetion der Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lü 


l 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erlaube ich mir, meine Geſchäftsfreunde, und das ver 
Publicum darauf aufmerkſam zu machen, daß die genannte Geſellſchaft, deren Vertretung ich übern e 
habe, während ihres 35 jährigen Beſtehens durch Solidität und loyale Bedingungen die alle agu 
Anerkennung ſich errungen hat, wie das am Zweifelloſeſten die von Jahr zu Jahr ſteigende Belbe 
an derſelben bekundet. Dieſelbe ſchließt Lebens-, Ausſteuer, Capital und ci 
Verſicherungen ab, unter allen nur wünſchenswerthen Formen, und unter thunlichſter Berückſie 
der Wünſche des Publikums. — . 
Bis Ende des Jahres 1863 waren verſichert 16,082 Perſonen mit 33,141,913 2 % 
Im Laufe dieſes Jahres traten ferner hinzu 1,644 „ „ 3.718.252 % 2 


Beſtand ult. Juli 1864: 17,723 Perſonen mit 36,855,165 e 

Der Garantie- Fonds betrug ult. December 1863: 6,743,660 RU: Erst‘ 

Alle durch einen Berfiherungs - Antrag entftehenden Koſten trägt die Geſellſchaft allein. — il 

Anmeldungs⸗Formulare, fo wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werden unentgeltlich un ber 

ertheilt von den unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft: tand 
in Culm Herr Kreis⸗Taxator Gustav Hoffmann, | in Elbing Hr. Stadtrath F. W. Neumann - Har 


beck 
M 


diger als richtig. „Danzig „„ Stadtrath W. R. Hahn . Bu iſter Münzer, alt 
s tritt demnächſt die Mittagspauſe ein. 9 5 hi W. Wirthschaft, 1255 1 Re e L. sch 
Schluß folgt.) „ „ „gLebrer I. F. Schultz, „ Marienwerder Herr F. Lück, 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt „ Robert Arendt, „Schlochau Herr Herm. BütoW, Einzen, 


vom 27. bis incl. 30. Au guſt: 


n 7 
„Dt. Crone, Kreis- Ger. Seeretair Dallwitz, | „ Pr. Stargardt Herr Bürgermeiſter 
259 Laſt Weizen, 168 Laſt Roggen, 39g Laſt Erbſen 

217 Laſt Rübſen, 2842 eichene Velten, 308 . — 


fo wie von dem Haupt» Agenten in Danzig, 
Balken, 1207 Eiſenbahnſchwellen, 105 Last Faßholz eo Tg S M 1X 7 
und Bohlen. Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. ö Comtoir: Hundegaſſe 31. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


